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  Bremen, 15. Mai 2020 

Informationen zum Umgang mit der Corona-Pandemie in Bremen 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die „Corona-Krise“ ist eine besondere Aufgabe für den Landesbehindertenbeauftragten. Er 

setzt sich jetzt besonders für die Interessen von behinderten Menschen ein. Alle politischen 

Stellen arbeiten daran, die Krise zu meistern. Der Landesbehindertenbeauftragte nimmt an 

dieser Arbeit seit der ersten Stunde teil. Dabei hat er bereits dies erreicht: 

- Zur Corona-Krise gibt es Pressekonferenzen des Bremer Senats. Sie werden in Gebär-

densprache übersetzt. Man kann sie bei „buten un binnen“ sehen.  Das geht im Internet. 

Diesen Link können Sie aufrufen, um die Pressekonferenzen im Internet anzusehen: 

https://www.butenunbinnen.de/service/suche/suche104.html?term=pressekonferenz 

- Informationen zur Corona-Krise stehen im Internet. Auch die gesetzlichen Regeln  

stehen dort. Sie alle sind dort in leichter und verständlicher Sprache geschrieben.  

Die Informationen stehen hier 

o https://www.bremen.de/corona 

o https://www.bremen.de/barrierefrei/informationen-zum-coronavirus 

In Bremen wurde der „Steuerkreis SGB IX zur Corona-Pandemie“ gegründet. Er kümmert sich 

um die Belange von behinderten Menschen in der Krise. Die Teilnehmenden dieser Gruppe 

kommen aus unterschiedlichen Bereichen. Die Mitglieder dieses Steuerkreises sind: 

- Der Landesbehindertenbeauftragte, 

- Die Mitglieder des Landesteilhabebeirat,  

- Vertreterinnen und Vertreter der Leistungsträger, zum Beispiel aus der Sozialbehörde 

und der Gesundheitsbehörde, 

- Vertreterinnen und Vertreter von Leistungserbringern, zum Beispiel aus den Bereichen 

Arbeit und Wohnen  

Dem „Steuerungskreis“ geht es darum, wie es behinderten Menschen geht. Denn für sie hat 

sich vieles in der Corona-Krise verändert. In der allgemeinen Diskussion wird das oft nicht  

beachtet. Deshalb sprechen der Landesbehindertenbeauftragte und der Landesteilhabebeirat 

das immer wieder an.  

https://www.butenunbinnen.de/service/suche/suche104.html?term=pressekonferenz
https://www.bremen.de/corona
https://www.bremen.de/barrierefrei/informationen-zum-coronavirus


Der Landesteilhabebeirat besteht aus behinderten und nicht behinderten Menschen.  

Wenn Sie mehr über den Landesteilhabebeirat wissen möchten, rufen Sie diesen Link auf:  

https://www.teilhabebeirat.bremen.de/willkommen/informationen_in_leichte_sprache-9556  

Die Folgen der Corona-Krise für behinderte Menschen müssen klargemacht werden.  

Deshalb werden in diesem Brief wichtige Themen erklärt:  

- Mundschutzpflicht 
- Die Werkstätten für behinderte Menschen sollen nach und nach wieder öffnen. 

- Regeln für den Besuch behinderter Menschen in Wohneinrichtungen 

- Kinder und Jugendliche. Was ist jetzt in der Corona-Krise wichtig? 

Teilhabe behinderter Menschen während der Corona-Krise. Wie können behinderte 

Menschen gleichberechtigt am Leben teilnehmen? 

Die Rechte von Menschen mit Behinderung müssen in der Krise berücksichtigt werden.  

Diese gelten genauso wie für andere Menschen auch. Das fordert der Landesbehindertenbe-

auftragte. Wenn aktuelle Probleme besprochen werden, werden die Bedürfnisse von  

behinderten Menschen oft vergessen. Das gilt vor allem für Politiker*innen und Ämter. Diese 

sind aufgefordert häufiger mit Vertreter*innen behinderter Menschen  zu sprechen. Das sind: 

- Bewohnerbeiräte der Einrichtungen der Eingliederungshilfe. Sie können die Situation in 

Wohneinrichtungen beurteilen. 

- die Werkstatträte. Sie wissen, wie behinderte Menschen jetzt arbeiten wollen. 

- der Landesteilhabebeirat. Er tritt ein für eine gleichberechtigte Teilnahme an der Gesell-

schaft 

Dann würden diese Dinge klarer werden: 

- Das Corona-Virus ist besonders für sogenannte „Risikogruppen“ gefährlich. Aber nicht 

alle behinderten Menschen gehören zu einer Risikogruppe. Sie sind vom Corona-Virus 

nicht stärker bedroht als andere.  

- Wohnformen von behinderten Menschen sind anders als Alten- und Pflegeheime. 

- Die Arbeit der Mitarbeitenden in besonderen Wohnformen ist wichtig. Genauso wichtig, 

wie die von Fachkräften in Alten- und Pflegeheimen. Deshalb sollten auch sie extra  

Gelder erhalten – die sogenannten Boni. Fachkräfte in Alten- und Pflegeheimen  

bekommen diese Gelder. 

Die Situation macht deutlich: Die inklusive Gesellschaft gibt es noch nicht. Behinderte  

Menschen nehmen noch immer nicht gleichberechtigt am gesellschaftlichen Leben teil. 



Mundschutzpflicht 

In der Corona-Krise muss in einigen Lebensbereichen ein Mundschutz getragen werden.  

Manche Menschen tragen jedoch keinen. Warum jemand keinen Mundschutz trägt, ist  

manchmal nicht erkennbar. Das führt zu Problemen. Denn einige Menschen beschweren  

sich, wenn Menschen mit Behinderung keinen Mundschutz tragen. Zum Beispiel wenn  

jemand ohne einen Mundschutz ein Geschäft betritt.  

Der Landesbehindertenbeauftragte weist darauf hin, dass einige Menschen keinen Mund-

schutz tragen müssen. Zum Beispiel, wenn sie wegen einer Behinderung keinen Mundschutz 

anlegen können. Oder ihre Gesundheit es nicht zulässt. Diese Menschen dürfen auch nicht 

durch das Gesetz dazu gezwungen werden. Das wäre eine Benachteiligung. 

Die Werkstätten für behinderte Menschen werden schrittweise wieder geöffnet 

Ab dem 2. Juni werden die Werkstätten wieder geöffnet. Dafür haben sich viele Menschen  

eingesetzt. Unter anderem der Landesteilhabebeirat.  

Der Beirat findet zudem folgende Punkte sehr wichtig: 

- Beteiligung der Werkstatträte an Entscheidungen für die kommende Zeit 

- Die Arbeit in der Werkstatt ist aktuell freiwillig. Wer Angst vor einer Ansteckung mit  

dem Corona-Virus hat, darf zuhause bleiben. 

- Viele können jetzt nicht in die Werkstätten zurückkehren. Für sie muss der Tag  

organisiert werden. Sie müssen ebenfalls an der Gesellschaft teilnehmen können.  

Dafür müssen nun Pläne gemacht werden. Bei der Entwicklung dieser Pläne sollen  

die Menschen vor Ort beteiligt werden. 

- Keiner darf weniger Geld verdienen. Hier müssen ähnliche Regeln gelten, wie für  

den ersten Arbeitsmarkt. Die Politik muss allen dieselben Rechte zugestehen. 

Regeln für den Besuch behinderter Menschen  

Der Landesbehindertenbeauftragte fordert, die besondere Situation von behinderten  

Menschen zu beachten. Diese wohnen sehr unterschiedlich. Es gibt viele verschiedene  

Wohnformen, in denen sie leben. Deshalb müssen sie auch unterschiedlich behandelt  

werden. Dabei taugen Wohnformen für alte Menschen nicht als Vergleich.  

Das sind die Unterschiede: 

- Wohnformen für behinderte Menschen sind nicht so groß. In ihnen leben meist 15-20 

Menschen. Häufig haben sie eine eigene kleine Wohnung. Teilweise leben sie mit  

Menschen ohne Behinderung im selben Haus.  



- Menschen in den Wohnformen sind mindestens 16 Jahre alt. Einige haben eigene  

Kinder. Die Kinder müssen ihre Eltern besuchen dürfen. 

- Menschen in diesen Wohnformen führen Beziehungen. Sie haben Partnerinnen und 

Partner, die nicht im selben Haus wohnen. Im Moment ist aber Besuch nur einmal in  

der Woche erlaubt. Dafür ist eine Ausnahme von der Regel nötig. 

Der Landesbehindertenbeauftragte sagte wiederholt, dass unterschiedliche Regeln für  

verschiedenen Wohnformen gebraucht werden. Besuche sollen überall möglich sein. Ge-

schäfte und andere Bereiche des öffentlichen Lebens öffnen wieder. Da dürfen behinderte 

Menschen nicht schlechter dastehen. Sie müssen die gleichen Rechte zur Teilhabe haben.  

Kinder und Jugendliche – ihre Situation muss verstanden werden  

Besonders wichtig ist die Situation der Schulkinder mit Behinderung. Wenn nicht alle Kinder 

zur Schule gehen können, ergeben sich zwei Fragen:  

- Wie kann die Assistenz in der Schule möglich gemacht werden? 

- Wie werden die Kinder betreut, die weiterhin zu Hause bleiben müssen? 

Es braucht gute Pläne, damit die Familien zuhause entlastet werden. Und auch damit der 

Wechsel zurück in die Schule klappen kann. Denn, wie lange die Corona-Krise dauern wird, ist 

nicht zu sagen. Das Recht auf Schule aber besteht schon jetzt. Jedes Kind muss in die Schule 

gehen können. Das muss schnell und dauerhaft gelingen.  

Bildungsbehörde und Sozialbehörde sind für die Lösung der schwierigen Situation verantwort-

lich. Der Landesbehindertenbeauftragte fordert, dass eine Arbeitsgruppe gebildet wird.  

In dieser müssen Vertreter*innen beider Behörden gemeinsam Lösungen erarbeiten. Dabei ist 

wichtig, dass verschiedene Lösungen erarbeitet werden. Denn alle Kinder brauchen unter-

schiedliche Hilfen. 

Blick nach vorne 

Was konnten wir bereits heute aus dem Umgang mit der Corona-Krise lernen? Welche Dinge 

können wir daraus für die Zukunft ableiten? Lockerungen die jetzt stattfinden, führen vielleicht 

wieder zu mehr Corona-Kranken. Wenn dieser Fall eintritt, müssen klare Lösungen vorliegen. 

Diese müssen jetzt vorbereitet werden. Dabei dürfen nicht wieder so ungerechte Maßnahmen 

ergriffen werden, wie bisher. Unsere Erfahrung muss dann andere Entscheidungen möglich 

machen.  



Auch wenn es nicht zu mehr kranken Menschen kommt, brauchen wir gute Lösungen. Wir 

müssen uns zukünftig zu einer inklusiven Gesellschaft entwickeln. Dafür benötigen wir gute 

Pläne und eine gute Organisation. 

Hoffentlich konnten wir Ihnen den aktuellen Stand gut beschreiben. Wir freuen uns, wenn Sie 

mit uns Kontakt aufnehmen möchten!  

Das können Sie per E-Mail: office@lbb.bremen.de  

Das können Sie per Telefon: 361 18181 

Bleiben Sie gesund. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Arne Frankenstein 

Landesbehindertenbeauftragter Bremen 
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